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bren ,

Zweiter Akt .

Der Rathskeller , ein hoher, ſpitzbogiger Saal , auf einem Mittelpfeiler ruhend .

In der Mitte ein langer Tiſch mit Lichtern , Pfeifen und Fidibusbechern .
Vorn rechts ein kleiner Schachtiſch , links ein Kartentiſch . Zwei andere
kleine Tiſche im Hintergrund .

Erſte Scene .

( Beim Aufgehen des Vorhangs iſt ein Kellner beſchäftigt , die Lichter anzu⸗
zünden . ) Brünnow und Gneiſenau (letzterer im Mantel , treten durch

die Mittelthür ein) .

Brünnow . Wir noch die Erſten ? Um ſo beſſer ! Gern

Fragt ' ich Sie noch ein wenig aus . Denn ſpärlich
Und ſehr veraltet hören wir das Neuſte ,
Seitdem der Seeweg nur uns offen blieb .

Iſt ' s wahr , daß nach der Eylau - Schlacht der Kaiſer
Sein ſehr erſchöpftes Heer längs der Paſſarge
Unthätig aufgeſtellt ?

Gneiſenau . Das Wirkſamſte ,
Was ihm zu thun blieb . Denn ſein linker Flügel
Stützt nun Lefebvre , der vor Danzig liegt ,
Und wie er ſtets durch Sammlung aller Macht
Auf Einen Punkt die großen Schläge führt ,
So fürcht ' ich auch für Danzig . Schweren Herzens
Folgt ' ich der Ordre , die von dort mich abrief ;
Doch giebt es allerdings auch hier zu thun .

Brünnow . Und wo hat unſer Schill ſich hingewandt ?
Gneiſenau . Die letzte Nachricht kam uns aus Stralſund .

Ich gäbe viel darum , den wackern Mann

Noch hier zu finden .



Brünnow . Seine Stellung ward

Unhaltbar . Unverzeihlich ſchien ' s da oben ,
Daß ihn die Bürgerſchaft auf Händen trug ,
Und daß er ſtets zu kräft ' gem Handeln drängte .
Auch wir ſind übel angeſehn und müſſen
Die Gunſt erſchleichen , unſer Blut zu opfern !

Gneiſenau . Unſelige Beſchränktheit !
( Der Kellermeiſter iſt eingetreten und hat Brünnow ein Wort geſagt. )

Brünnow . Sie verzeihn , *

Mein Herr Major : Dienſtſachen rufen mich;
Ich muß zu meinen Leuten . Doch bald bin ich
Zurück , Sie zur Parole abzuholen .
(Leiſe) Dafern Sie wünſchen , Ihr Incognito
Zu wahren —

Gneiſenau . Allerdings .
Brünnow . So nennen Sie

Nur meinen Namen . Als der Freund des Schill
Ward ich ſein Erbe in der Gunſt der Bürger .

( zum Kellermeiſter )
Der Fremde iſt mein Gaſt . — Auf Wiederſehn ! ( Ab. )

Zweite Scene .

Gneiſenau . Kellermeiſter . Kellner .

Kellermeiſter ( für ſich, Gneiſenau betrachtend ) .
Wer es nur ſein mag ?

Gneiſenau . Kann man ein Glas Bier

Bekommen , mein Herr Kellermeiſter ?
Kellermeiſter . Freilich !

Lauf , Jakob ! — Stadtbier , Herr Major ? Wir haben
Sonſt auch Stettiner .

Gneiſenau . Ganz nach Ihrer Wahl . 4
Kellermeiſter ( zum Kellner ) .

Lauf ' ! Einen Krug Colberger ! — Das Stettiner

Liegt ſchon ein bischen lang . ( Kellner ab. ) Der Herr Major
Sind hier zum erſten Mal ?

Gneiſenau . Zum erſten Mal .

Kellermeiſter . Heut mit dem Adler einpaſſirt ?



agt . )

Gneiſenau . So iſt es .

Kellermeiſter . Und denken einige Zeit ſich aufzuhalten ?

Gneiſenau . So lang es nöthig iſt .

Kellermeiſter . Hm! Ohne Zweifel

In höherm Auftrag ?
Gneiſenau ( an den Mitteltiſch tretend ) . Dieſe Plätze ſind

Beſetzt ?
Kellermeiſter . Stammgäſte , Herr Major . Doch möglich ,

Daß die Geſellſchaft nicht vollzählig wird .

' s iſt nicht wie ſonſten . Jeder Bürger ſteckt
Voll Sorgen . Sind der Herr Major bereits

Bei unſerm Commandanten — ?

Gneiſenau ( auf ein Tiſchchen im Hintergrunde deutend ) . Dieſer Platz
Scheint frei zu ſein .

Kellermeiſter Hier — mit der gütigen

Erlaubniß — ſitzt Herr Joachim Nettelbeck .

Doch Der kommt ſchwerlich , weil er alle Hände
Voll Stadtgeſchäfte hat . Ja , Herr Major ,
Wenn Der nicht wäre — ( zum Kellner , der Bier bringt )

Auf den Tiſch da !

( Der Kellner ſieht ihn fragend an. )

Weiß ſchon !

Doch wenn Herr Nettelbeck auch kommt , es wird

Ihm eine Ehre ſein . — Ja , was ich ſagen wollte :

Der Herr Major ſind doch ſchon einquartiert ?
Gneiſenau . Gewiß .

Kellermeiſter . Ich wollte nur —

( während Gneiſenau ſich ſetzt)

Der Henker bring '
Aus ihm heraus , was er nicht ſagen will !

Doch was Vornehmes muß er ſein ; man ſieht ' s
An ſeinem ſtrammen Weſen . Und die Augen !
Die blitzen einen durch und durch . ( Zum Kellner ) Was haſt du

Maulaffen feil ? Man muß die Fremden nicht
Mit Neugier moleſtiren . Lauf ' ! Ich höre
Die Gäſte kommen .
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Dritte Scene .

Vorige . Die Bürger ( treten nach und nach ein) .
Kellermeiſter Eu Gneiſenau ) . Dies , mein Herr Major,
Iſt Rathsherr Grüneberg . Der mit ihm ſpricht ,
Iſt Kaufmann Schröder , hatte ehedem
Sechs große Schiff ' in See , ein ſchwerer Mann ;
Spürt jetzo auch den Krieg . Dann kommt der Herr
Stadtzimmermeiſter Geertz , der vor ſechs Jahren
Den neuen Dachſtuhl der Marienkirche —
Mit gütiger Erlaubniß , Herr Major !
( Geht den Gäſten bewillkommnend entgegen und wechſelt Blicke und leiſe
Reden mit ihnen , auf Gneiſenau deutend , der ſich in ein Zeitungsblatt

zu vertiefen ſcheint . Die Bürger nehmen Platz an dem Mitteltiſche . )
Grüneberg ( zu Schröder , während ſie ſich ſetzen).

Ja , ja , Herr Nachbar , Ihr ſeid zu jung ,
Wißt nichts von der grauſamen Theuerung,
Die Anno dreiundvierzig die Stadt

Schlimmer als der Franzmann belagert hat.
Ich trug meine erſten Stiefel grade
Und weiß noch, wie ich erſchrocken war ,
Als die Mutter ſagte : man wird noch gar
Das Schuhwerk kochen. Das däuchte mir Schade .
Mehr um die Stiefel als um den Magen .
Der Scheffel Roggen ward , ungeprahlt ,
Mit einem Thaler acht Groſchen bezahlt .

Schröder . Und das Geld war theurer in jenen Tagen .
Jakob ! ( Der Kellner bringt Bier . ) Friſchen Tabak ! Nummer Drei .

Kellermeiſter ( vortretend ) . Die Sorte iſt leider ausgegangen .
Grüneberg . Bitte , Herr Nachbar , nur zuzulangen ;

Hier iſt noch ein Reſtchen .
Schröder . Ich bin ſo frei .
Kellermeiſter . Die Bremer Schiffer fürchten ſich wohl ,

Sie würden vom Feinde aufgefangen .
Grüneberg . Wenn man nichts Schlimm ' res entbehren ſoll ,

Als ſeine gewohnte Sorte , da hat ' s
Noch keine Noth um ' nen feſten Platz .
Damals war freilich der Jammer groß ,
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leiſe
blatt

Als ein Schiff mit Roggen dicht vor der Bucht

Zu ſcheitern kam und rettungslos

Die See einſchluckte die liebe Frucht .

Ich ſah ' s mit an von der Münder Vogtei ,
Und meine , mir klingt noch in den Ohren
Der Weiber und Kinder Wehgeſchrei ,
Und die Männer hatten den Kopf verloren .

Und dennoch half uns der gnädige Gott .

Geertz . Er wird auch helfen aus dieſer Noth .

( Rector Zipfel tritt ein, mit langer Pfeife , ein Sammtmützchen auf
dem Kopf. )

Zipfel . Guten Abend , ihr Herrn !

Grüneberg . Guten Abend ! Wie ſteht ' s,

Herr Rector ?

( Zipfel geht langſam an das Schachtiſchchen vor, ſetzt ſich und fängt an,
das Spiel aufzuſtellen . )

Zipfel . Wie man ' s treibt , ſo geht ' s .

Aéquam memento —!

Grüneberg . Da habt Ihr Recht :
Memento mori , es kommt an uns Alle ,

Sagte die Katz' zur Maus in der Falle .
Die Frau doch munter ?

Zipfel . Nicht gut , nicht ſchlecht.

Iſt immer mit Inſomnie geplagt .
Grüneberg . Das ſoll ſehr weh thun , wie man ſagt .

( Halblaut zu Schröder ) Curios ! In ſo einem Rectorshaus

Bricht immer was Lateiniſches aus .

( Laut ) Sieh da , der Würges !
( Würges tritt ein, geht raſch auf das Tiſchchen zu, an welchem

Gneiſenau ſitzt . )

Würges . Da ſitzt er ja !
Na , Alter , ( Gneiſenau auf die Schulter klopfend ) der Arndt

iſt wieder da .

Was bringt die Roſe ? — — Wetter und Blitz !

Das iſt ja gar nicht — (ſetzt ſeine Brille auf ) Bitt ' um Excüſe !
Das iſt ſonſt Nettelbecken ſein Sitz .
Meine Augen —kann ich mit einer Priſe ? —

( Bietet ihm die Doſe. Gneiſen au lehnt ab. )



Meine Augen ſind nicht mehr die jüngſten .
Mit wem hab' ich —

Gneiſenau . Ich warte hier
Auf Lieutenant Brünnow . Die Herren verzeihn ,
Ich ſtöre doch nicht ?

Würges . Nicht im Geringſten .
Den Herrn Lieutenant reſpectiren wir .
So wie Der ſollten Alle ſein ,
Dem Bürgersmann auch ſeine Ehre geben ,
Dann wär ' s in der Stadt ein andres Leben .
Ich , Herr , bin auch Soldat geweſen
Und jetzt ein lahmer Invalid .
Aber was man heutzutage ſieht ,
Das faule , kamaſchenknöpfige Weſen —

Grüneberg ( halblauth .
Pſt , Würges ! Den Finger auf den Mund !
Ihr wißt ja nicht —

Würges ( nit einem prüfenden Blick auf Gn eiſenau . )
Habt Recht , Gevatter !

Zwar recht was Reſolutes hat er ,
Doch die Beſten ſind heut nicht ganz geſund .

( Kommt in den Vordergrund . )
Na, wie ſieht ' s aus , Altmeiſter Geertz:
Machen wir ein Spielchen ?

Geertz . Hab ' nichts dagegen .
( Steht auf und 0etzt ſich zu Würges vorn an den Kartentiſch . )

Kellermeiſter . Jakob , die Pfeifen ! Wie lange währt ' s ?Würges . Partie einen Sechſer ?
Gerrtz . Meinetwegen !
Grüneberg ( zu Würg es ) . Bringt Ihr was Neues ?

Würges ( Karten miſchend) . Nichts Geſcheidts.Das Ding will einſchlafen beiderſeits .
Auch für dem Feind ſeine neuen ApproſchenGeb ' ich keinen rothen Silbergroſchen .

Grüneberg . Sie ſcheinen ein Plänchen auszuhecken ,Um uns im Schlaf in den Sack zu ſtecken.
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Würges . Aber ich war in der Vorſtadt eben ;

Da iſt ein Gewimmel , iſt ein Leben !

( Heinrich tritt ein , muſtert raſch die Geſellſchaft , ſpricht leiſe , auf
Gneiſenau deutend , mit dem Kellermeiſter und ſetzt ſich dann , den

Rector begrüßend , ſtumm und finſter an den Schachtiſch . )

Schröder . Was hat ' s denn gegeben?
Liegt ja ſchon Alles in Rauch und Aſche.

Würges ( während er eifrig ſpielt ).

Ja , nun kommen die armen Narren ,

Die der rothe Hahn aus den Betten gekräht ,
Um irgend ein altes Hausgeräth ,
Einen eiſernen Topf , eine rußige Flaſche
Aus den Trümmern herauszuſcharren ;
Schimpfen dabei auf den Gouverneur ,

Daß dem Alten die Ohren klingen müſſen .

Schröder . Der hat für ſo was kein Gehör .

Geertz . Sagt lieber : er hat kein Gewiſſen .
Konnt ' er die Vorſtadt nicht ſtehen laſſen ?

Grüneberg . Der Feind ſollte drin nicht Poſto faſſen .
Würges . Ja, laſſen wir ihn erſt ſo weit kommen ,

Wird uns doch Luft und Athem benommen .

Dann findet er Deckung 60 hinterm Schutt

Und ſchießt uns totalemang caput .

Grüneberg . Das iſt des Alten Tactik eben ,

Wie die Spinne im zu kleben ,
Statt friſch aus dem Thor und drauf und drein

Dem Feind immer auf dem Nacken zu ſein .

Im inde ward kein Haus

In der Lauenburger Vorſtadt niedergebrannt.
Schröder . Da war auch der Heyden Stadteommandant .

Ja damals !

Geertz . Ich ſteche mit Schellendaus .
Grüneberg . Und wenn ' s durchaus gebrannt ſein mußt' —

Denn , meine Herrn , nicht zu vergeſſen :
Die Kriegskunſt hat verdammte Fineſſen —

Warum ſo halsüberkopf ſie juſt
Anzünden , daß kaum aus ihren Betten

Colberg.
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Die Eigenthümer ſich durften retten ?
Man hat ſie ja freilich untergebracht
In der innern Stadt ; doch ihre Habe ,
Ihr bischen Wohlſtand ging zu Grabe ;
Sie ſind Bettler !

Würges . Daran wird nicht gedacht .
Fällt ſo einem Großhans mal was ein ,
Dann meint er , er ſei wunder wie klug,
Dann muß es im Hui geſchehen ſein .
Ich ſpiele Herzkönig .

Zipfel gu Heinrich . Was haſt du heut ,
Mein Sohn ?

Heinrich ( ausweichend! . . O Nichts !
Zipfel . Du biſt ſo zerſtreut .
Heinrich . Schach Ihrem König ! Sie ſind am Zug .
Würges . Eins möcht' ich nur wiſſen .
Grüneberg . Was wäre das ?
Würges . Wenn der alte Fritz aus dem Grabe ſtiege ,Was Der wohl ſagte zu dieſem Kriege .
Geertz . Ja , der verſtünd ' eben keinen Spaß ;

Der wüßte die Feinde anders zu faſſen ,
Statt ſich in die Klemme drängen zu laſſen ,
Vom Thron herunter bis auf den Schemel ,
Von Berlin bis hinten hin nach Memel .

Grüneberg . Ich muß ſehr bitten —

Schröder. Der Geertz hat Recht .
Ja , dann wär ' s anders !

Grüneberg . Nachbar , Ihr ſprecht ,
Wie Ihr ' s verſteht .

Gerrtz . Das thut ein Jeder ,
Ich mit dem Maßſtock , Ihr mit der Feder .

Würges . Herzdame ! — Bedient , ſtatt Euch zu zanken .
Darüber kann kein Streiten ſein :
Führ ' der alte Fritz mit dem Krückſtock drein ,
Wir würden all ' unſerm Herrgott danken .
Jetzt haben wir auch Generals die Menge,
Den Scharnhorſt , den York und den alten Blüchern ;
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Die verſtehn den Krieg in die Breit ' und die Länge ,
Aber wie man ihn lernt aus Büchern .
Ja , wenn wir nur noch den Ziethen hätten ,
Der fackelte nicht , das wollt ' ich wetten .

Der ſprach vor der Torgauer Action :

„ Meine Herren , heut haben wir Bataille .

„ Unter uns iſt keine feige Canaille ;

„ Es muß gehn wie mit Butter geſchmiert ! “ —

Nun , wenn man ſo wird geharanguirt ,
Da iſt ' s kein Wunder , wenn Alles fliegt
Und die Victoria beim Wickel kriegt .

Geertz . Ja , ja !

Würges . Und der Herr Napoleon ,
Der pfiffe ſchon längſt aus anderm Ton .

Geertz . Wollt ' s meinen !

Heinrich ( aufſpringend ) . Ich kann ' s nicht länger hören ,
Wenn ich auch weiß : was ich ſagen muß ,
Wird neuen Streit heraufbeſchwören .

Zipfel ( ihn feſthaltend ) . Mein Sohn , du machſt dir nur Verdruß .
Heinrich . Ich weiß , daß ich hier der Jüngſte bin —

Würges . Iſt nicht der ſchlimmſte von Euren Fehlern !
Heinrich . Auch kommt ' s mir wahrlich nicht in den Sinn ,

Dem großen König den Ruhm zu ſchmälern —

Würges . Wär ' auch ein Kunſtſtück !

Heinrich . Wer aber ſagt ,
Daß ihn der Corſe nicht überragt ,
Der —

Würges . Donner und Wetter !

( Wirft die Karten hin, Geertz hält ihn zurück. )

Geertz . Ausreden laſſen !

Würges . Wer das ſagt — Kreuzhimmelſchwerenoth !
Iſt ein miſerabliger Patriot ,
Ein —

( Die Bürger ſind aufgeſtanden und haben ſich nach vorn gedrängt . Nur der
Rector iſt ſitzen geblieben und Gneiſenau im Hintergrunde . )

Grüneberg . Still doch!
Heinrich ( zu Würges ) . Mit Euch red ' ich nicht .

Ihr wollt Euch nicht mit Gründen befaſſen ,
3 *



Und wären ſie klar wie das Sonnenlicht ,
Sondern ſchlechtweg nur lieben und haſſen.
Ich ſage nicht : es war kinderleicht ,
Was unſer großer König erreicht .
Aber er war auf dem Thron geboren ,
Sein Vater ließ ihm ein ſtarkes Heer ,
Sein ganzes Volk hatt ' ihm Treue geſchworen,
Und wer da hat , gewinnt noch mehr .
Hingegen der Corſe , der Bonapart ' ,
Der nicht im Purpur erzogen ward —
Den Thron , auf demer heute ſitzt ,
Hat er aus eignem Holz geſchnitzt;
Vom Unterlieutnant , von Sieg zu Siegen
Iſt er zum Kaiſer emporgeſtiegen
Und wird nicht ruhen , bis er die Welt
Unter ſeinem mächtigen Scepter hält .
Und darum —

( Würges will reden . )
Grüneberg . Stille ! die Nutzanwendung !
Heinrich . Und darum nenn ' ich es Verblendung ,

Zu kleben am Ueberlebten und Alten ,
Wenn rings die Welt ſich will umgeſtalten;
Und wenn ein gottgeſandter Geiſt —

Grüneberg . Eine Gottesgeißel ! — da habt Ihr Recht .
Heinrich ( jortſahrend ) .

—die Schranken , die einſt die Völker trennten ,
In mächtigem Schwunge niederreißt ,
Daß ſich die Menſchen verbrüdern könnten —

Grüneberg . Fraternité zwiſchen Knecht und Knecht!
Heinrich . — dann hinter dumpfen , wankenden Mauern

Auf den Schatten des alten Fritz zu lauern ,
Daß Der noch einmal durch ein Wunder
Zuſammenkitte den bröckligen Plunder ,
Der doch in Kurzem —

Würges ( von Geertz gehalten ) . Laßt mich los !
Hinaus mit dem Vaterlandsverräther !
Sein Vater ſelig , der riefe Zeter ,
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Hört ' er ihn pred ' gen wie ein Franzos .
So hat man in Erfurt auch räſonnirt ,

In Hameln , Magdeburg und Stettin ,
Und darum hundsföttiſch capitulirt .
Hinaus mit dem Burſchen !

Grüneberg . Haltet ihn !
( Zipfel ſteht auf und ſtreckt ſeine lange Pfeiſe zwiſchen die Streitenden . )

Zipfel . Ruh ' , liebe Nachbarn ! Silentium !

Herr Würges , Ihr ſeid ein alter Mann ;
Ihr wißt , daß der furor juvenum
Austoben will .

Würges . Schlag ' das Wetter drein !

Nun kommt noch Der mit ſeinem Latein .

Ihr könnt mir —

Grüneberg . Still , hört den Rector an !

Zipfel . Mitbürger und Freunde ! Ihr alle wißt ,
Obwohl ich, wie meines Amtes iſt ,
Viele lateiniſche Bücher geſchrieben ,
Bin ich doch ſtets gut deutſch geblieben
Und treu bei meinen Bürgerpflichten .
Erlaubt mir darum , den Streit zu ſchlichten .

Die Bürger . Ja ! Ja !

Zipfel . Ich ſage : die alten Weiſen
Warnten , den Menſchen glücklich zu preiſen
Vor ſeinem Ende . Nur füg ' ich hinzu :
Man ſoll ihn auch nicht den Großen nennen ;
Denn wer wird dafür bürgen können ,
Ob er nicht noch was Schändliches thu ' ,
Das ihn erniedrigt ?

( Zuſtimmung unter den Bürgern . )
Von dieſem Satz ,

Den in abstracto wir zugegeben ,
Wenden wir uns zum concreten Leben .

Würges (ſich unmuthig abwendend , huſtet ) .
Hm! Nachbar Geertz , wer iſt am Geben ?

( Setzt ſich wieder zu den Karten . )

Zipfel . Da ſehen wir auf erhabenem Platz



Den corſiſchen Imperator ſtehen .
Denkwürdiges iſt durch ihn geſchehen ;
Aber ſo lang er in Fleiſch und Blut ,
Wer hat ihn glücklich zu preiſen den Muth ,
Oder wer darf ihn nennen „ groß “ ,
Wie unſern König , der in der Stille ,
Procul negotiis — beatus ille ! —
Ausruht in ewigen Ruhmes Schooß
Von ſeinen Mühen und Heldenthaten ?
Doch Jenem —trotz ſeinem hitzigen Rennen —
Kann leicht ſein kühnes Spiel mißrathen ,
Daß ſelbſt , die heute er mit ſich reißt ,
Seinen Namen voll Mitleid nennen ,
Da ja ein heiliger Mund uns heißt :
Ihr ſollt ſie an ihren Früchten erkennen !

Grüneberg . Sehr richtig !
Schröder . Die Früchte ſind allermeiſtFaul oder giftig , das ſieht man ſchon.
Heinrich . Ich bitte , Herr Rector —

Zipfel . Gleich , mein Sohn .Alſo , wo bin ich ſtehn geblieben ?
Ich hab' einmal eine Diſſertation
Ueber einen andern Kaiſer geſchrieben ,
Nämlich de Julio Caesare .

Grüneberg . Nun kommt er in ' s Schwögen , gebt Acht !
Schröder .

Würges (heftig ſpielend ) .
Da kann ich drüber !

Zipfel . Dem tieferen Blick
Zeigt ſich in beider Männer Geſchick
Viel Aehnlichkeit und viel Unterſchied.

Würges (bdei Seite ) .
Wie man ' s bei den meiſten Menſchen ſieht .

Zipfel . So hier wie dort der kühne Geiſt ,
Der die Welt erobernd mit ſich reißt ,
Die Feldherrngaben , das Staatsgenie ,
Kurz: das große acumen ingenii .

O weh!
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Doch kann der Forſcher ſich nicht verhehlen ,
Trotz dieſer ſchlagenden Parallelen —

Würges (aufſpringend ) .
Wer will uns ſchlagen ? Was Parallelen ?
Herr , wollt Ihr uns hier bange machen ?

Was wißt denn Ihr von Feſtungsſachen ?
Dem Feind ſeine Parallelen ſind
Nicht der Rede werth , das begreift ein Kind .

Sie machen ſie nur zum Zeitvertreib .
Die erſte rückt vom Bullenwinkel aus

Kaum hundert Schritt dem Wolfsberg auf den Leib ;
Die zweite —

Schröder . Da werd ' einer klug daraus !

Zipfel . Ihr mißverſteht mich offenbar ,

Und die Sache iſt doch ſo leicht verſtändlich .

Grüneberg . Da kommt der Nettelbeck ! Nun wird ' s klar !

Vierte Scene .

Vorige . Nettelbeck (tritt ein und kommt raſch in den Vordergrund ) .

Nettelbeck . Guten Abend ! Ja , da bin ich endlich .

Würges . Wo habt Ihr nur geſteckt ?
Kellermeiſter ( einen Seſſel bringend ) . He, Jakob !
Nettelbeck ( ohne ſich zu ſetzen). Kinder ,

Ich war in Sellnow , hab' revidirt ,

Scheuern und Ställe viſitirt ,
Den Bauern die Hölle heiß gemacht ,
Proviant zu ſchicken noch dieſe Nacht .
Zu Anfang machten ſie ſaure Mienen ;

Sie wiſſen , daß es hier am Baaren fehlt .
Nun gut , ſo wartet , ſagt ' ich ihnen ,
Bis der franzöſiſche Parlewuh
Den Marktpreis euch auf den Rücken zählt
Und giebt euch noch ſein foutre dazu !
Da ſind ſie denn zu Kreuz gekrochen
Und haben Holland und Brabant verſprochen .

Grüneberg . Ihr denkt an Alles !

Nettelbeck ( ſch ſetzend) . Ein Glas Bier !



Kellermeiſter . Jakob !
Würges (Nettelbeck ins Ohr) . Der Adler iſt
Nettelbeck ( aufſpringend ) . Herr meines Lebens!

Und die Roſe —

Würges . Wollte mir nichts verrathen,
Hat Euch geſucht in der ganzen Stadt ,
Macht ein Geſicht , wie ein Diplomat .

Nettelbeck . So muß ich gleich —

wieder hier !
Schon zurück ?

( Der Kellermeiſter tritt ein. )
Kellermeiſter . Herr Nettelbeck ,Man fragt nach Ihnen .
Nettelbeck. Wer ?

Kellermeiſter . Hier draußen ſtehtFrau Blank und Jungfer Roſe .
Nettelbeck . Deſto beſſer !

Was laßt Ihr ſie nicht gleich —

Fünfte Scene .

Vorige . ( Der Wirth öffnet die Thüre ,
Roſe ( draußen im Flur ſtehen) .

Nettelbeck. Nur immer näher ,Gevatterin ! Hier ſind lauter gute Freunde .
Nur näher , Kind !

Mutter (eintretend ) , Die Herrn verzeihn , wir habenHerrn Nettelbeck geſucht . Die Roſe ließ
Mir keine Ruhe .

Grüneberg . Schönen guten Abend,
Frau Blank . Was bringt Ihr uns ?

( Die Bürger laſſen die Frauen in den Vordergrund treten . )Nettelbeck ( Roſe bei den Händen faſſend ) . Kind , biſt du da ?
Ich hab ' auf dich geharrt , wie Vater Noah
Auf ſeine Taube . Rede : bringſt du uns
Ein grünes Blatt ? Komm , ſag ' mir ' s hier beiſeite .
Doch nein ! es geht ja doch uns Alle an .
Wißt ihr , woher ſie kommt ? Von Memel kommt ſie ,Von unſerm Herrn und König!

Grüneberg . Herr , du mein —!
( Bewegung unter den Bürgern . )

man ſieht ) die Mutter und



jier !

rück ?

und

da ?

Nettelbeck . Du haſt ihn doch geſprochen ?

Roſe (nickt ). Lieber Pathe ,

Laßt es mich Alles in der Ordnung ſagen ,
Wie ich ' s erlebt . ( Die Bürger drängen ſich um ſie . )

Als wir nach Memel kamen ,

Bat ich den Arndt , mich gleich zum Schloß zu führen ,
Denn koſtbar ſchien mir jeder Augenblick .
Das that er denn und ließ mich unten ſtehn ,

Indeſſen er hinaufging , anzufragen .
Wie klopfte mir das Herz , als ich ſo ſtand
Und mich beſann ! Ach, Alles , was ich mir

Dem Herrn zu ſagen tauſendmal bedacht ,
Aus meinem Kopfe war ' s wie weggeweht !

Mutter . Das arme Kind !

Roſe. Dann kam der Arndt zurück ,
Ein Offizier mit ihm, der fragte mich

Sehr höflich , was ich an den König hätte .
Und ich: dies könn ' ich nur ihm ſelbſt vertrau ' n .

Da hieß er mich ihm folgen , und ich ſtieg
Getroſt die Treppen neben ihm hinauf
Und hatte keine Furcht mehr . Wie ich aber

Eintrete droben , und mein Führer ſagt :
Dort ſteht der König ! — und ich ihn nun wirklich

Umringt von ſeinen Generalen ſah ,
Er ganz allein in ſchlichter Uniform —

Es ſchien , ein wicht ' ger Rath ward abgehalten —

Da ſtockte mir der Athem in der Bruſt .
Der König aber , freundlich wie ein Vater ,

Bot mir die Hand und ſprach mir gütig zu :
Von Colberg käm ' ich; was ich Gutes brächte
Aus ſeiner treuen Stadt ? — Und plötzlich fühlt ' ich
Das Band , das meine Zunge hielt , gelöſ ' t ,
Daß ich die Worte nicht zu ſuchen brauchte ;
Sie ſtrömten frei und leicht . Ich ſagt ' ihm Alles ,

Wie ſich die Stadt des Traurigſten verſehe ,
Wenn er nicht Hülfe ſende , einen Mann ,

Der Kopf und Herz hab ' auf dem rechten Fleck



Und gleich der Bürgerſchaft entſchloſſen ſei ,
Die Stadt zu halten bis zum letzten Hauch.
Ganz ſtill war ' s , wie ich ſprach . Der König nickte
Nur dann und wann ſehr ernſthaft vor ſich hin ;
Und , Pathe , als ich Euren Namen nannte ,
Sagt ' er : Ein wackrer Mann , der Nettelbeck !
Sein Vater ſchon war Bürgeradjutant
Beim alten Heyden . Er muß auch ſchon alt ſein .
Sehr brave Bürger das und gute Preußen !

Nettelbeck (Eergriffen). Mein König !
Roſe . Dennoch , Majeſtät , verſetzt ' ich

Hat ihm der Commandant Arreſt gegeben .
Nettelbeck (eifrig ) . Das hätteſt du nicht ſagen ſollen , Kind !

Ich ward ja auch ſchon andern Tages frei .
Roſe . Es kam mir ſo . Der König aber ſagte

Kopfſchüttelnd etwas , das ich nicht verſtand .
Da ſchwieg ich , und er ſprach : Ich muß dich noch
Zur Kön' gin bringen ; wird ihr Freude machen .
Komm ' mit ! — Und ſo an ſeiner eignen Hand ,
Hindurch durch all die blanken Uniformen ,
Führt ' er mich in ein kleineres Gemach .

7

Da ſaß —

Nettelbeck . Die Kön' gin ?
Mutter . Du glückſel ' ges Kind !
Roſe . Ja wohl , beſeeligt für mein ganzes Leben

Durch dieſe Stunde . Könnt ' ich' s euch nur ſchildern ,
Wie mir die hohe Frau , die einzige ,
Erſchienen iſt . Was man von Engeln ſpricht ,
Bleibt hinter ihrem Anblick weit zurück.
Denn die ſind kummerlos . Es muß ein Abglanz
Der Himmelsfreuden ihre Stirn umſpielen .
Doch dieſe Stirn ! Mir war , ich ſähe dran
Die dunkle Spur von einer Leidenskrone ,
Und dieſe Augen hatten viel geweint .
Mich aber lächelten ſie an — ſo edel ,
Wie ich kein irdiſches Auge lächeln ſah .
Hier bring ' ich dir , Louiſe , ſprach der König,
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Ein braves Mädchen , ein Colberger Kind .

Sie wird dir ſagen , was du gerne hörſt ;

Ich laſſe ſie dir hier , hab' noch zu thun .

Du aber , Roſe Blank , grüß ' mir mein Colberg .
Sie ſollen treu ausharren , wie ' s auch komme ;

Der Treue wird der Sieg . — Dann gab er mir

Die Hand , er war ſehr ernſt und feierlich ,
Und in der Thür blieb er noch einmal ſtehn
Und ſagte : Grüß ' mir auch den Nettelbeck ,

Hörſt du ? und Gott mit dir ! — So ließ er uns .

Da mußt ' ich der Frau Kön' gin Viel erzählen ,
Und leicht und freudig ward mir ' s um die Bruſt ,
Wie wenn man all ſein Leid dem Himmel klagt .
Als dann die Kammerfrau ins Zimmer trat ,

Merkt ' ich, wie lang ' ich ſchon geblieben , ſtand

Erſchrocken auf und bat , mich zu entlaſſen .
Da ſtreifte die erhab ' ne Frau vom Finger

Sich einen Ring — hier dieſen — küßte mich
Und ſprach : „ Trag ' ihn zu meinem Angedenken .
Es iſt kein reicher Schmuck ; denn , liebes Kind ,

Ich ſelbſt bin eine arme Frau geworden .

Doch hab' ich noch Juwelen , köſtlicher
Als manche Fürſtin : meiner Landeskinder

Unſchätzbar echte Lieb ' und gold ' ne Treue .

Grüß ' mir die theure Stadt , grüß ' deine Mutter ,
Und gebe Gott , daß wir in froh ' rer Zeit
Uns wiederſehn ! — Da ſtürzten mir die Thränen ,
Als ich mich neigte , ihre Hand zu küſſen ,
Und ſo in Schmerz und Glück verließ ich ſie .

(Pauſe. )

Nettelbeck . Und dann ?

Roſe . Vier Tag ' im Gaſthof wartet ' ich,
Und keinen Heller ließ man mich bezahlen .
Es hieß : das ſei beſorgt vom Hofkaſſier .

Auch kam ein Hoffräulein der Königin ,

Nach mir zu fragen . Doch ſie ſelber ſah ich
Kein zweites Mal , den König nur von fern ,



Und als der Adler unter Segel ging ,
Mußt ' ich nach Hauſe kehren , ſchweren Herzens ,
Unwiſſend ob ich Hoffnung mit mir brächte!

Nettelbeck (wirft ſich in plötzlicher Niedergeſchlagenheit auf den Seſſel
und läßt den Kopf ſinken ) . Es iſt am Tag : zu helfen iſt nicht mehr ;
Colberg iſt eine aufgegebene Stadt !

Nichts bleibt , als ehrenvoller Untergang,
Wo jede Hoffnung hin iſt .

Gneiſenau ( der ſich indeſſen mehr und mehr genähert hat , plötzlich
vortretend , mit ruhigem Ton) . Wahr geſprochen ,
Herr Nettelbeck ! Wo nicht zu helfen iſt ,
Bleibt nur ein ehrenvoller Untergang .

Nettelbeck (betroffen aufblickend ) .
Nicht mehr zu helfen ? Ha, wer ſagt das , Herr ?

Gneiſenau . Ihr ſelbſt in dieſem Augenblick .

Nettelbeck . Das hätt ' ich
Geſagt ? ich ſelbſt ? So hab' ich — Gott verzeih ' mir ' s ! —

Gefaſelt wie ein Schwachkopf und ein Schurk ' .
Nicht mehr zu helfen ? Stehn nicht Wall und Mauern
Noch unverſehrt ? Sind nicht von Korn die Speicher,
Von Munition die Magazine voll ? (Aufſtehend)
Wer iſt denn überhaupt der kluge Mann ,
Der hier dreinredet ?

Würges Guckt die Achſeln , halbtaut ) . Brünnow führt ' ihn ein .
Er hat mir gleich nicht recht gefallen wollen .

Roſe ( raſch zu Nettelbeck) .
Pathe , der Offizier kam mit dem Adler .
Ein Boot aus Danzig bracht ' ihn uns an Bord .

Nettelbeck .
Aus Danzig ? Hm! — Nun , mein ſehr werther Herr ,
Wenn Ihr ſo klug ſeid , ſagt doch, wo es fehlt,
Daß ſich die Stadt , wie gegen Schwed ' und Ruſſen ,
Nicht gegen die Franzoſen halten ſollt ' ?

Gneiſenau . Damals geſchah der Hauptangriff zur See .
Da ward die Schwäche der Befeſtigungen
Natürlich minder fühlbar . Jetzt — ich habe
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Seſſel

nehr ;

lötzlich

ein .

— 2

Die Werke heut bei einem raſchen Rundgang
Geprüft und muß nach Ueberzeugung ſagen :
Sie widerſtehen keinem ernſten Sturm .

Es fehlt an Schanzen , an bedeckten Wegen ,
An Werken außerhalb . Was an Geſchützen
Vorhanden , iſt gering , ſchwach das Kaliber ,

Die Eiſenröhren , fürcht ' ich , ſpringen uns

Beim zehnten Schuß , verfault ſind die Laffetten ,
Und ſomit — Guckt die Achſeln) .

Heinrich (raſch einfallend ) .

Sagt ' ich' s nicht ? Ein Tollwahn iſt ' s,
Die Stadt zu halten !

Nettelbeck . Schweig ! Das fehlte noch,

Daß ſolch ein grüner Junge Recht behielte .

Ihr aber , mein Herr Fremder , könntet auch
Was Klüg ' res thun —

Gneiſenau . Wahrheit muß Wahrheit bleiben :

Die Feſtung , wie ſie iſt , ſteht keinem Sturm ,
Nettelbeck (ſich erhitzend ) . Vc WM ν

Hört nicht auf ihn , ich bitt ' euch, Freund ' lber
Laßt nicht ſo jämmerlich die Flügel hängen !
Das iſt ſo einer von den Alleswiſſern ,
Die , kaum die Naſe wo hineingeſteckt ,
Drauf los orakeln : dies iſt ſo und ſo ,
Und ſo wird ' s bleiben . — Herr , ich bin ein Seemann ,

Das aber , mit Verlaub , muß ich Euch ſagen :
Was Ihr da redet , hat nicht Hand noch Fuß .
Zu Waſſer wie zu Lande giebt den Ausſchlag
Das Herz , das hinter Bord und Mauer klopft ,
Das Herz im bunten wie im ſchwarzen Rock ,

Das Herz , mein Herr Major , das dreimal ſchon
Die Stadt vor Feindes - Uebermacht gerettet
Und das Ihr nie gekannt habt , wenn Ihr meint ,
Es ſei nicht mehr das alte Preußenherz
Und Colberg müſſe fallen !

Gneiſenau . Sagt ' ich das ?

Verhüte Gott , daß ich ſo Schnödes dächte !



Das aber mein ' ich und behaupt ' es feſt :
Nicht hinter Wall und Mauern , wackrer Freund,
Iſt dieſe Feſtung zu vertheid ' gen. Nein :
Das Herz , das hoch ſchlägt für ſein Vaterland ,
Muß Colberg ' s Thore ſprengen , vor den Wällen
Den Feind in Athem halten , bis wir Zeit
Gewonnen , unſ ' re Stadt ſo auszurüſten ,
Daß ſie dem Sturme kann die Zähne weiſen .

Nettelbeck . Herr meines Lebens ! Das ſind Manne
Verzeiht , daß ich vorhin — o ſeht , wie mir
Der freud ' ge Schrecken , daß ich mich in Euch
Getäuſcht , in alle Glieder fuhr . Wer ſeid Ihr ?
Wär ' s möglich ? Ihr — von Danzig — auf Befehl
Des Königs — ?

Sworte !

Sechſte Scene .

Vorige . Brünnow ( der inzwiſchen eingetreten , tritt pl ötzlich vor) .
Brünnow . Mein Herr Commandant , ich komme

Zu melden , daß Ihr ganzes Offiziercorps
Gewärtig iſt , den neuen Chef zu grüßen .
Erlauben Sie , den Bürgern Ihren Namen
Zu nennen : Herr Major von Gneiſenau ,
Dem Seine Majeſtät die Commandantſchaft
Von Colberg anvertraut .

GBewegung unter den Bürgern . )
Gneiſenau . Ja , meine Freunde ,

Mein Herr und König hat mich hergeſandt ,
Sein treues Colberg, neben Danzig jetzt
Das letzte Bollwerk , das die Küſte ſchirmt ,
Mit aller Macht zu halten . Sag ' ich' s nur :
Ich kam nicht leichten Herzens , und der Anblick
Der lang ' verſäumten Werke war kein froher.
Doch dieſer Mann hier ( auf Nettelbeck zeigend ) ſprach das rechte

Lort :
Das Herz giebt hier den Ausſchlag , und dies Herz
Fand ich ſo wacker , daß ich freudig hoffe ,
Das Zutrau ' n meines Königs nicht zu täuſchen ,
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orte !

Die Stadt zu retten , oder , wenn der Drang

Der Uebermacht zu furchtbar um uns ſchwillt,
Mich unter Colberg ' s Trümmern zu begraben .
Und ſo , nicht nur als Commandant , als Bürger

Und Freund der Bürger tret ' ich unter euch,

Und bitte : ſteht zu mir , wie ich zu euch,

Vertraut mir , helft mir , harret aus mit mir ;

Der Ausgang ſteht bei Gott . Darauf ſchlagt ein !

Nettelbeck .

Amen ! ( éGneiſenau ' s Hand faſſend ) . Mit dieſem Handſchlag ,
Herr Maojor ,

Gelob ' ich Ihnen Treue bis zum Tod

Im Namen Colberg ' s .
Die Bürger ( 4hhaft einfalend ) . Treue bis zum Tod !

Gneiſenau . Wohlan ! Noch dieſe Nacht fordr ' ich von euch

Den erſten Dienſt . Denn merken ſoll der Feind ,

Daß andres Regiment hier eingekehrt .

Ich will die Nacht zu einem Ausfall nützen ,

Sein Schanzenwerk zu ſtören . Euch vertrau ' ich

Den Wall⸗ und Poſtendienſt . In einer Stunde

Erwart ' ich euch in Waffen auf dem Markt .

Bis dahin — Gott befohlen ! Ihr , mein Freund ,
( zu Nettelbeck )

Begleitet mich ; denn Eu ' r erprobter Rath

Soll mir vor Allem jetzt zur Seite ſtehen .
Nettelbeck . Zuviel der Ehre ! Doch mein Schöpfer weiß ,

Ich ſuche nur die Ehre meiner Stadt

Und meines Vaterlands . Es lebe der König
Und unſer neuer Commandant !

Bürger . Hoch ! Hoch !
( Gneiſenau und Nettelbeck gehen hinaus , ihnen nach die Bürger ,

Würges mit triumphirender Miene auf Gneiſenau zeigend . )

( Der Vorhang fällt . )
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